Aufgabe 3 / Gruppe 4 (Anne-Maria Ahrens, Annegret Feyerabend, Edna Linsen)





Bereits beim letzten Mal habe ich angemerkt, dass die vorherigen Aufgaben auch mit abzuliefern sind. IMMER die KOMPLETTE Aufgabenbearbeitung abgeben gilt IMMER! Im Grunde genommen lässt sich das Folgende von mir kaum beurteilen, weil ich nicht weiß, was ihr eigentlich untersuchen wollt. 





Operationalisierung 





Im Folgenden nun die Angabe unserer Forschungsoperationen durch die analysiert wird, in welchem Ausmass der Sachverhalt unserer herausgearbeiteten Dimensionen in der Realität vorliegt. Das heisst, die empirisch beobachtbaren Tatsachen werden nun mit unseren theoretischen Vorstellungen verknüpft.


Diese Erläuterungen müsst ihr hier nicht anführen.





Operationalisierung der Dimension Medienpräsenz 





Ab hier gilt: Im Folgenden redet ihr immer wieder von „das Thema“. Ganz offensichtlich ist, dass ihr zunächst „das Thema“ operationalisieren müsst, bevor ihr dessen Häufigkeit etc. messen könnt.





In der Dimension Medienpräsenz sind verschiedene interne korrelative Indikatoren von Bedeutung. Intern korrelierte Indikatoren sind Teilaspekte eines mehrdimensionalen Sachverhaltes, die in gewisser Weise untereinander korrelieren, d.h. in Verbindung stehen. (Auch diese Erläuterung, muss hier nicht stehen.) Dies sind: die Häufigkeit der Artikel, die Position der Artikel und die Länge der Artikel. Je wichtiger beispielsweise ein Thema ist, desto weiter vorne wird der Artikel stehen und er wird eine dementsprechende Länge haben.


Zwar weiß ich nicht, wie euer deskriptives Schema jetzt aussieht, wenn ich mich aber an dem voran gegangenen orientiere, dann habt ihr doch eigentlich entschieden, dass Häufigkeit, Position und Länge Unterdimensionen von Medienpräsenz sind. (Dann wäre nämlich jetzt zu überlegen: Hat Häufigkeit direkten empirischen Bezug oder ist der empirische Bezug indirekt und dementsprechend müssten dann Indikatoren gesucht werden.) Hier benutzt ihr jedoch Häufigkeit als Indikator. 


Der Indikator "Häufigkeit der Artikel" hat verschiedene Ausprägungen, die auf ordinalem Skalenniveau gemessen werden können Auf welchem Skalenniveau gemessen wird, das lässt sich auch erst sagen, wenn beschrieben ist, WIE gemessen wird. (ordinale Skalen beinhalten Aussagen Relationen über kleiner/grösser bzw. wichtig/unwichtig) (auch hier gilt wieder: das müsst ihr hier nicht ausführen).


Wie oft ein untersuchungsrelevanter Artikel in einer Zeitung erscheint, lässt Aussagen über die Wichtigkeit des Themas zu. Erscheint das Thema häufiger in den Tageszeitungen (z.B. täglich) so kann man daraus schlussfolgern, dass es gerade aktuell (und damit auch wichtig) ist. Erscheint das Thema allerdings nur selten, kann man daraus den Schluss ziehen, dass es für die Öffentlichkeit keinen hohen Stellenwert mehr hat und dementsprechend weniger wichtig ist. (Wäre Häufigkeit der Indikator, dann könnten die beiden zuvor stehenden Sätze die Korrespondenzregel ergeben.)


Die ordinale Skala für die Dimension Medienpräsenz mit der Unterdimension (hier sprecht ihr nun von Unterdimension, s.o. Für die Oberdimension könnt ihr keine Skala erstellen, man kann durchaus irgendwann einen Index erstellen, aber an dieser Stelle ist dies irrelevant) "Häufigkeit der Artikel" sieht für unsere Untersuchung wie folgt aus: 








Häufigkeit des Erscheinens                zugeordneter  Messwert





täglich                                                               1 





6 - 4  mal wöchentlich                                       2 





3 - 1 mal wöchentlich                                        3





seltener                                                             4





Anhand der Skala für die Häufigkeit des Erscheinens lässt sich ersehen, das die Ausprägung mit dem Messwert 1 identisch ist mit der Bedeutung "sehr wichtig". In absteigender Reihenfolge ergeben sich so folgende Bedeutungen der Messwerte :  2 = wichtig ,  3 = weniger wichtig , 4 = kaum wichtig . 


Auch hier geht es wieder durcheinander. Es reicht, wenn ihr einfach die Häufigkeit messt (auch dem Auftraggeber ist es wichtiger, diese Daten unabhängig voneinander zu erfahren, der will nämlich auch wissen, wie häufig tauchte das Thema auf, wo tauchte es auf und in welcher Länge). Und noch etwas anderes: Ich bin mir nicht so sicher, dass es die schlaueste Variante ist, wochenweise zu zählen. Ihr hättet einen riesigen Informationsverlust – und müsstet dies auch in eurem Auswahlplan bedenken.








Die "Position der Artikel" wird als nächster Indikator (s.o.) der Medienpräsenz operationalisiert. Auch hier können die verschiedenen Ausprägung der Variable mit einer ordinalen Skala gemessen werden.


Ebenso wie bei der Häufigkeit des Erscheinens, lassen sich bei der "Position der Artikel"  Aussagen über deren Wichigkeit machen. Steht ein Artikel auf der Titelseite, so lässt sich schlussfolgern, dass er wichtiger ist, als einer der weiter hinten in der Zeitung steht. Artikel die beispielsweise auf der Titelseite stehen, sind ein "Eyecatcher" für die Leser und sollen zum Kauf der Zeitung animieren. Das gelingt allerdings nur mit Themen, die aktuell sind und einen grösseren Interessentenkreis ansprechen. (Dies könnte wieder eine Korrespondenzregel sein, handelte es sich wieder um einen Indikator).


Die Skala für die Unterdimension "Position der Artikel" sieht wie folgt aus :








Position der Artikel                               zugeordneter Messwert





Titelseite                                                           1





vordere Hälfte der Zeitung                                 2





hintere Hälfte der Zeitung                                  3





letzte Seite                                                        4 


Auch hier noch einmal zu eurer Skala, mit der ihr die Häufigkeit messen wollt. In Fall „Position“ messt ihr die Ausprägung an einem Artikel. Im Fall der „Häufgkeit“ messt ihr an einer Woche. Das wird sich später nur schwer in EINE Untersuchung packen lassen.


Anhand der Skala für die "Position der Artikel" lässt sich ersehen, das die Ausprägung mit dem Messwert 1 identisch ist mit der Bedeutung "sehr wichtig". In absteigender Reihenfolge ergeben sich so folgende Bedeutungen der Messwerte :  2 = wichtig ,  3 = weniger wichtig , 4 = kaum wichtig . s.o. Messt einfach nur die Position des Artikels.








Der dritte Indikator (s.o.) der Medienpräsenz ist die "Länge der Artikel". Identisch mit den beiden anderen Unterdimensionen, können die verschiedenen Ausprägungen der Variable mit einer Ordinalskala gemessen werden und es lassen sich Aussagen über die Wichtigkeit der verschiedenen Ausprägungen machen.


Füllt ein Artikel beispielsweise eine ganze Seite oder Doppelseite so kann er als wichtig betrachtet werden, da er viel Platz einnimmt und dementsprechend weniger Platz für andere Themen in der Ausgabe lässt.


Die Skala für die "Länge der Artikel" sieht folgendermaßen aus: 





Länge der Artikel                                           zugeordneter Messwert





Doppelseite                                                        1





eine volle Seite                                                    2





eine halbe Seite                                                   3





weniger als eine halbe Seite                                 4





Rand/Spaltenartikel (bestehend


aus nur wenigen Zeilen)                                       5





In absteigender Reihenfolge ergeben sich so folgende Bedeutungen der Messwerte : 1 = sehr wichtig, 2 = wichtig ,  3 = weniger wichtig , 4 = kaum wichtig , 5 = unwichtig (Lückenfüller). Diese Erläuterung ist überflüssig – und kann verfälschen.








Operationalisierung der Dimension Umstrukturierung





Auch diese Dimension beinhaltet verschiedene Indikatoren. (Eine Dimension beinhaltet keine Indikatoren. Das Vorliegen einer Dimension in der Realität kann höchstens mit Indikatoren gemessen werden). Aufgezählt sind das: die "Einführung von Zugangsbeschränkungen" , die "Schliessung von Fachbereichen", die "Personalkürzungen", die "Kürzungen der Finanzmittel für Gegenstände des Universitätsbedarfs" und die "Einführung von Bachelor- und Masterstudiengängen".


Die Indikatoren (Personalkürzungen etc. sind nicht ohne weiteres direkt in der Realität beobachtbar. Wie wollt ihr also feststellen, ob in einer Zeitungsausgabe über „Personalkürzungen“ berichtet wird. Und zwar nicht Personalkürzungen im Allgemeinen, sondern über Personalkürzungen an den Unis? "Personalkürzungen" und "Kürzungen der Finanzmittel für Gegenstände des Universitätsbedarfs" sowie "Schliessung von Fachbereichen" sind redundant. Sie messen alle drei denselben Aspekt: die Kürzung der Gelder für Berliner Universitäten und können somit zu einem Index zusammengefasst werden. Auch hier (für mich ohne eure Aufgabe 2 nicht eindeutig entscheidbar): Ist hier ein „Index“ überhaupt angemessen? Würde es nicht eher darum gehen, die einzelnen Aspekte zu messen – und über diese dem Auftraggeber Bericht zu erstatten? Selbst wenn ihr euch für einen Index entscheidet: wie sollte dieser denn gebildet werden? 


So ergeben sich für die Untersuchung 3 verschiedene Messskalen, die im Folgenden gezeigt werden.








Die "Einführung von Zugangsbeschränkungen" ist eine Unterdimension der Umstrukturierung. Wichtig hierbei ist die Differenzierung, ob dieser Aspekt in den Zeitungen eher positiv oder eher negativ bewertet wird.


Findet es im Zeitungsartikel eher positiven Anklang so lässt sich daraus schlussfolgern, wie die Zeitung der Regierungspolitik in Berlin gegenübersteht. Da Zeitungen bei Lesern auch meinungsbildend wirken können ist dies wiederum für die Planung des Wahlkampfes der FDP von Bedeutung. Hier messt ihr nicht Zulassungsbeschränkungen, sondern Bewertungen!!!


Auch hier wird wieder mit einer Ordinalskala gemessen :





Einführung von Zugangsbeschränkungen            Messwert





positiv erwähnt                                                        1





negativ erwähnt                                                       2





garnicht erwähnt                                                      3


Für eine Skala, die Bewertung misst, fehlen allerdings noch Ausprägungen. Offen bleibt auch: woran ist beobachtbar, dass positiv oder negativ erwähnt wird?


Eine absteigende bzw. wertende Reihenfolge (wichtig, weniger wichtig...) kann man hieraus nicht ablesen, da alle 3 Messwerte gleichwertig (in ihrer Bedeutung/Wichtigkeit) nebeneinanderstehen in der späteren Auswertung. Garnicht erwähnt bedeutet in dem Fall, das die Meinung des Autors zu diesem Punkt unbekannt ist und man somit keine Rückschlüsse ziehen kann, auf dessen Einstellung (bzw. die der Zeitung, da alles durch die Zensur der Redaktion geht). Negativ erwähnt bedeutet somit, das die Regierungspolitik nicht honoriert wird und positiv erwähnt bedeutet, das die Zeitung mit dem Kurs der SPD einverstanden ist.








Die oben beschriebenen Probleme gelten genau so auch für die folgenden Dimensionen.


Der Aspekt  "Kürzung der Gelder für Berliner Universitäten" muss ebenfalls differenziert betrachtet werden. Wird dieser Aspekt von den Zeitungen eher positiv oder eher negativ aufgegriffen, bzw. spielt dieser Aspekt der Umstrukturierungsmassnahmen überhaupt eine Rolle?


Folgende Ordinalskala wird erstellt : 





Kürzung der Gelder für Berliner Universitäten              Messwert





positiv erwähnt                                                                   1





negativ erwähnt                                                                   2





garnicht erwähnt                                                                  3





Die Deutung der erhaltenen Ergebnisse erfolgt in derselben Weise wie zu dem Punkt Einführung von Zugangsbeschränkungen.








Der dritte Aspekt der Dimension Umstrukturierung ist die "Einführung von Bacherlor - und Masterstudiengängen"


Folgende Ordinalskala wird erstellt :





Einführung von Bacherlor-/Master            Messwert





positiv erwähnt                                                1





negativ erwähnt                                                2





garnicht erwähnt                                               3





Auch hier erfolgt die Deutung wie bei den anderen beiden Punkten.











Informationsbasis





Die Informationsbasis für unsere Untersuchung sind speziell die Artikel aus dem gesamten Inhalt der täglich erscheinenden Berliner Tageszeitungen BZ und Tagesspiegel, die die Umstrukturierung an Berliner Universitäten thematisieren, da diese untersuchungsrelevant sind.


Die Art der Artikel spielt dabei keine Rolle. 





Erhebungsinstrument





Für unsere Untersuchung wird die empirische Inhaltsanalyse als Erhebungsinstrument gewählt. (Eine Inhaltsanalyse ist eine Methode, kein Instrument. Das Kategorienschema ist das Instrument der Inhaltsanalyse). Mit der empirischen Inhaltsanalyse können aus jeder Art von Bedeutungsträgern (in dieser Untersuchung sind dies schriftliche Dokumente) durch systematische und objektive Untersuchung ihrer Elemente, Schlussfolgerungen gezogen werden.


Diese können wir dann verallgemeinern und so für unser Untersuchungsziel nutzen.





Auswahlplan





Die Grundgesamtheit für unser Forschungsthema sind alle regional erscheinenden Zeitungen im Raum Berlin (Berliner Kurier, Berliner Abendblatt, BZ, Morgenpost, Tagesspiegel etc.).


Eine Vollerhebung ist uns aus Zeit- und Kostengründen nicht möglich, daher beschränkt sich die Untersuchung auf eine Auswahl aus diesen Zeitungen: Natürlich kann man die Auswahl auch darüber treffen, dass man bestimmte Medien auswählt. Nur müsstet ihr dann auch begründen, dass BZ und Tagesspiegel für Morgenpost und Berliner Kurier repräsentativ sind. Und auch hier: hattet ihr euch nicht bereits für zwei Tageszeitungen entschieden? In eurer Argumentationslogik HIER, sollte eine Untersuchung von BZ und Tagesspiegel auch Ergebnisse für Kurier und Mopo erbringen. Das wird wohl nicht funktionieren.


Als Erhebungseinheiten werden die BZ und der Tagespiegel gewählt, da diese täglich erscheinen und so mehr Daten gesammelt werden können als bei wöchentlich erscheinenden Zeitungen.


Über die gewählten Untersuchugsseinheiten (Artikel die die Umstrukturierung an Berliner Hochschulen thematisieren Nun fehlt leider eure Überlegung, wie ihr genau zu diesen Artikeln kommt)) und festgelegten Dimensionen (mit zugehörigen Unterdimensionen/Indikatoren) können wir dann mit Hilfe der empirischen Inhaltsanalyse einen Repräsentationsschluss ziehen auf die Grundgesamtheit (gerade das könnt ihr nicht) und so die nötigen Informationen für unseren Auftraggeber, die FDP, sammeln.





